
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 5=25 (1859)

Heft: 36

Artikel: Erinnerungen eines alten Soldaten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92831

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92831
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


284

©er vierte Abfcfenitt beginnt mit oügemeinett

Betrachtungen über taö ©efeefet» ter Efeorafteriftif
teö Angriffö unt ter Bertheitigung» bebantelt

tonn ten yian, tie Einleitung* Entwidlung unt
gührung teö ©efeefeteö» tie Entfefeeitung unt taö
Abbrccfeen teö Stampfti, ten Etttfltift unt tie Be.
nußung teö Serrainö im ©efeebt.

©er fünfte Abfcfenitt ift ten Erläuterungen über

tie ©efeefetöoerhäftniffe ter verfefeietenen ©äffen
im offenen Serrain geroitmet* umfaßt bafeer juerft
ben Kampf von Sufonterie gegen Infanterie, Ea.
pollerie gegen Eaoaüeric te* tann ter Snfanteric
gegen Neiterci» gegen Artiüerie u. f. w. uttt ju-
leßt tic gegenfeitige Uuterftücung ter ocrfdjiete-
nen ©äffen im wecfefelnten Serrain.

©iefe Borfcferiften über taö Berhatten ter trei
©affengattungen ftnt turch wohtgewähtte Bei-
fpiele aui ter Kriegögefchicfete geroürjt/ welche im
fecfeöten unt ftebenten Abfcfenitt jufammettgefaßt ftnt
nnt eine Anjafet fehr fchöner Kriegötbatett/ nomettt*
liefe ter S»fanterie unt Eovaüertc enthalten. Ueber*
bieß ftnt febon bei ten Erläuterungen felbft vielfache
Beifpicte angeführt unt antere wenigftenö ange-
beutet/ fo toß einem eifrigen Offtjier mit fpülfe
ber cbenfallö angemerften Otteücn leiefet wirt,
tiefe Kricgötbat en détail ju ftutiren. ©ie größte

©orgfalt ift ter Erläuterung teö taftifefeen Ber
fealtcnö in ten fogenannten Sofatgefecfeten gewtb.
met, »velcfee ten äefeten Abfchnitt teö oortiegenten
©erfeö ouömacfeen.

©oö oortreffliefee Originotwerf oon Böniß ift
feier in mÖglichfter Boüftäntigfeit targeboten, ta
unbetingt tie Sofofgefecfete fur ten ©ubalternofft*
jier oon größter ©iefetigfeit ftnt, weil hier mehr

ali irgetttroo von ten taftifefeen Einftcfetett eineö

einjelnen Offtjierö oft ter Bertauf eineö ©efeefeteö

Abhängig roirt.
©ir ftnten hier juerft taö ©aftgefeefet, ten

Angriff mit Benheitigttng von einjelnen ©ebätt-
ten, ©eböftett unt ©Örfern» fowie oon ctnjelnen
©chanjen, tann ten Kampf um ten Beftß oon
Anhöhen, Brüden« unt glußgefeefete, entliefe ten
Angriff tint tie Bertheitigung oon ©amm=, ©alt.
unt Sbat*©cftlcett, in äußerft ffarer ©eifc erläutert

unt mit gut gewählten Beifpielen otto ter
Krtegögefcbirbte nod) verftäntlicfecr unt anfpre*
efeenter gemaefet.

©en ©ebluß teö ©erfeö feiltet toö Kapitef
»ter Offtjier in ter ©cfelocfet", wetefeeö geeignet
ift manefe' unrichtige Borfteüung teö Sauen ju
motiftjtren* unt tem Offtjier ju oerteuten, mit
biete Anftrengungen eö bebarf/ um feine fcfeivcre
Aufgabe mit Ehren ju löfen.

Sai tem Originolwerf angefügte Kapitel über
ben ©icherbcitöbienft auf tem Warfd) unt in fe-
fter ©teüung, über taö Kttntfcbaftcrrocfcit unt
einige jum fteinen Krieg gehörente Shätigfeiten,
mit ©tretfpartheien/ UebcrfäUc u. f. w. roürte
weggelaffcn, waö um fo eher angeht/ alö tie
fcfewcijertfcfee Armee jur ©tunte fcfeon mit einem
fefer gelegenen Neglcment über gcltttcttft (aui*
abarbeitet oon ten Ferren Oberft ©efewarj/ Oberftt.

ôofftetter unt Oberftl. ©efeätter) oerfchen wäre,
roelcbeö tiefe Waterie erfcfeöpfent befeantett» wenn
niebt ter fcfeon turefe antere Arbeit ermütete Be-
riefeterftatter ter ftänterätfelicfeen Kommiffton über

tie ©idleibigfeit teö Neglementö erfchrodett wäre

unt eine Befchneitung teöfelben beantragt feättc.

Jpoffen wir, taß eine foldjc Arbeit nicht
unternommen werte/ ta fd)rocrlicfe eine büntigerc, prä-
jifere Netoftion tiefeö roiefetigen Ncgtcmettteö cr-

jiett roirt» anterö ali auf Koften ter Boüftäntigfeit

unt ©euttiefefeit.
©ir fefetießen mit tem ©unfefee, toß tie Cerreti

Offtjiere (namenttiefe tie ter aorgauifefeen S"ffln*
terie) ftd) beeilen möchten/ ten lehrreichen %nbatt
tiefeö ©erfeö ftd) recht cinjuprägen unt hicturefe
ten unermütlidjen gleiß teö Ôcrrti Berfafferö ju
ehren,- feine anerfennungöwerthen Beftrebungcn
jur gortbiltung ter aorgauifefeen Infanterie that-
fäefeticfe ju unterftüßen unt in ten Sagen ter ©e-
fahr erfprießlichere ©ienfte ju leiften, alö folebe

oon einem toftifefe ungebitteten ©ubatternofftjicr
ju erwarten ftnt.

Feuilleton.

(Srinnetungen etneo alten Solbaten.

(gortfefettng.)
©aö erfte ©arte-Ncgiment ftant oom frühen

Worgen bii Abentö 6 Uhr im höchften ©fonj in
ter Aüce oor tem ©cfelotje, ter Kurfürft mit jofet-
reiefeem ©cfofgc ju Bfertc hielt oor ter Witte ter
trei in Sinie atifgefteütcn Bataillone, alö ter
franjöftfcfee Worfd)aü an ter ©piße feiner jweiten
©ioifton turefe tie Ncfttenj jog. Bernatotte, oon

ter Anrocfenheit teö Kurfürften benachrtefetigt*

fiiferte ihm tic Sruppen mit aüen üblichen Efercn-

bejetgttngcn vorüber, rooüte ftcfe ihm tann jur
©eite fteüen, watttte aber ouf tem glatten ©tra-
ßenpflaftcr fein Bfert ju furj unt ftürjtc mit ihm
tem Kurfürften aerate vor tic güfte. Noefe ehe

man ihm beifpringen fonnte, hotte er ftcfe fcfeon

felbft roieter aufgerafft unt oerftchertc Scßterem

mit ed)t fransöftfcher ©rajic unt ©eroauttheit:
„taß cö für einen oerfuefeten ©oltatcn fan UnfaU

fei, ftcfe ju ten güßen eineö gürften nnl gelt-
herrn ju werfen* ter naefe tem Sotc teö uner»

reichten grictrieh in ©eutfefetant onerfannt ter
erfte fei)." ©ieö war toö gledefeen berührt* an

tem unfer Kriegöherr ftcrblicb war ; auf taö Bcr-
bintlicbfte nahm er ten früber turefeauö niefet

wiüfommcnen ©aft bei ter ipant unt Itcß ihn an

tem im nahen ©cfeloffc bereit gehaltenen Wohle

Sfeeil nehmen/ naefe teffen Bcenbigung, Seter oon

teö Antern Sicbenöroürttgfcit ennütft, Bcite olö

tie heften greunte oon einanter fcfeietcti/ um ftcfe

noefe einmal im Seben unter oeränterten Bcrfeätt*
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Der vierte Abschnitt beginnt mit allgemeinen

Betrachtungen über das Gefecht, der Charakteristik

des Angriffs und der Vertheidigung, behandelt

dann dcn Plan, die Einleitung, Entwicklung und

Führung des Gefechtes, die Entscheidung und das

Abbrechen des Kampfes, den Emflnß und die Be-

nuyung dcS Terrains im Gefecht.

Dcr fünfte Abfchnitt ist den Erläuterungen übcr
die GcfechtSverhältnisse der verschiedenen Waffen
im offenen Terrain gewidmet, umfaßt daher zuerst

den Kampf von Infanterie gegen Infanterie, Ca.

vattene gegen Cavallerie tc., dann der Infanterie
gcgcn Reiterei, gegen Artillerie u. f. w. und zu.
letzt dic gcgcnfcitige Unterstützung der verschiede,

ncn Waffen im wechselnden Terrain,
Diese Vorschriften über daö Verhalten der drei

Waffengattungen stnd durch wohlgewählte Bei-
spiele auS der Kriegsgeschichte gewürzt, welche im
sechsten und siebenten Abschnitt zusammengefaßt stnd

und eine Anzahl fchr schöner Kriegsthaten, namentlich

der Infanterie und Cavallerie enthalten. Ueber-
dieß stnd fchon bei den Erläuterungen felbst vielfache
Beispiele angeführt und andere wenigstens
angedeutet, so daß cinem eifrigen Offizier mit Hülfe
der ebenfalls angemerkten Quellen leicht wird,
diese KricgSthat en âêwil zu studiren. Die größte

Sorgfalt ist der Erläuterung des taktifchen Vcr
Haltens in dcn sogenannten Lokalgefechtcn gewid.
met, welche den achten Abfchnitt deS vorliegenden
Werkes ausmachen.

DaS vortreffliche Originalwerk von Pönitz ist

hier in möglichster Vollständigkeit dargeboten, da

unbedingt die Lokalgcfcchte für den Subaltcrnofst-
zier von größter Wichtigkeit sind, weil hier mehr
alS irgendwo von den taktischen Einsichten eines

einzelnen OfstzierS oft dcr Verlauf eines Gefechtes
abhängig wird.

Wir sinden hier zuerst das Waldgefecht, den

Angriff und Verihcidignng von einzelnen Gebäuden,

Gehöften und Dörfern, fowie von einzelnen
Schanzen, dann den Kampf um den Besitz von
Anhöhen, Brücken- und Flußgcfcchre, endlich den

Angriff und dic Vertheidigung von Damm-, Wald,
und Thal°Destlecn, in äußerst klarer Weise erläu.
tcrt und mit gut gewählten Beispielen aus dcr
Kriegsgeschichte noch verständlicher und
ansprechender gemacht.

Den Schluß dcö Werkes bildet das Kapitel
»der Offizier in dcr Schlacht", welches geeignet
ist manch' unrichtige Vorstellung dcö Lauen zn
modifiziren, und dem Offizier zu vcrdcuten, wie
viele Anstrengungen eS bedarf, um seine schwere
Aufgabe mit Ehren zu löfen.

DaS dem Originalwcrk angefügte Kapitel übcr
dcn Sicherheitsdienst auf dem Marfch und in fe.
ster Stellung, übcr das Kundschafkcrwcsen und
einige zum kleinen Krieg gehörende Thätigkeiten,
wie Strelfpanhcien, Ucbcrfälle u. s. w. wurde
weggelassen, waö um so eher angeht, als die
schweizerische Armec zur Stunde schon mit einem
sehr gediegenen Reglement über Fclddicnst (auS.
Lcarbcitet von den Herren Obcrst Schwarz, Oberstl.

Hofstetter und Oberstl. Schädler) verschen wärc,
welches dicsc Matcric erschöpfend behandelt, wcnn
nicht der fchon durch andere Arbeit ermüdete

Berichterstatter der ständcräthltchen Kommission übcr
die Dickleibigkeit des Reglements erschrocken wäre

und eine Bcschncidung desselben beantragt hätte.

Hoffen wir, daß cinc solche Arbeit nicht unter«

nommen werde, da schwerlich eine bündigere,
präzisere Redaktion dieses wichtigen Réglementes er-

zielt wird, anders als auf Kosten der Vollständigkeit

und Deutlichkeit.
Wir fchließen mit dcm Wunsche, daß die Hcrrcn

Offiziere (nameutlich die der aargauischen Infanterie)

stch beeilen möchten, den lehrreichen Inhalt
dicseS Werkes stch recht einzuprägen und hicdurch
dcn unermüdlichen Fleiß deS Herrn Verfassers zu

ehren,, feine anerkcnnungswcrthen Bestrebungen
zur Fortbildung der aargauischen Infanterie
thatsächlich zu unterstützen und in dcn Tagen der
Gefahr ersprießlichere Dienste zu leisten, als folche

von einem taktisch ungebildeten Subalternofstzicr
zu erwarten sind.

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Das erste Garde-Regiment stand vom frühen
Morgen bis Abends 6 Uhr im höchsten Glanz in
dcr Allee vor dcm Schlosse, dcr Kurfürst mit zahl-
reichem Gefolge zu Pfcrde hielt vor dcr Mittc dcr

drci in Linie aufgestellten Bataillone, als der

französische Marschall an der Spitze seiner zweiten
Division durch die Residenz zog. Bernadoite, von

dcr Anwesenheit des Kurfürsten benachrkchtigr,

führte ihm die Truppcn mit allen üblichen Ehren,
bezeignngen vorüber, wollte sich ihm dann zur
Seite stellen, wandte aber auf dcm glatten Stra.
ßenpflastcr fein Pferd zu kurz und stürzte mit ihm
dcm Kurfürsten qcrade vor die Füße. Noch che

man ihm beifpringen konntc, hatte er sich schon

selbst wieder aufgerafft und versicherte Letzterem

mit echt französlfchcr Grazie und Gewandtheit:
„daß es für cincn versuchten Soldaten k.ttt Unfall
sci, stch zu dcn Füßcn cincS Fürsten und
Feldherrn zu wcrfcn, dcr nach dcm Todc des

unerreichten Friedrich in Deutschland anerkannt dcr

erste scy." Dies war daö Fleckchcn bcrüdrt. an

dem unser Kriegsherr sterblich war; auf das

Verbindlichste nahm er den früher durchaus uichr

willkommenen Gast bei dcr Hand und llcß ihn an

dcm im nahen Schlosse bereit gehaltenen Mahle

Theil nehmen, nach dcsscn Beendigung, Jeder von

deS Andcrn Liebenswürdigkeit entzückt, Beide alS

die besten Freunde von einander fchiedcn, um sich

noch einmal im Leben unter veränderten Verhält-
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niffen wieterjufehett; im ©ejembcr 1813, ter teut-
fcfee Ncicfeöfürft afö eben jurüdgefehrter Ber-
bonnter» ter franjöftfcfee geltfeerr unterteffen jum
fefewetifefeen Kronprinjcn apancirt.

Kaum taß tie feefftfefee Suft oom franjöftfcfeen
©tidftoff wieter frei geworten war, wurten atfo-
batt/ ter Erfparniß wegen/ tie Beurlaubten naefe

franie gefefeidt uttt tie alten grietenö-Uebungen
ganj fo begonnen, ali wenn gar niefetö oorgefaüeti
wäre unt ter näd)ftc Kriegöfchauptaß in China
läge, ©ie unfeligen Ercigniffe oon Ulm erregten
in Reffen ©utfe unt Acrger, aber weniger Erftau*
nen unt Berwunterung* olö oieüeidu onterwärtö/
weil atti unfere friegöerfahrenett Offtjiere tie
granjofen mit prüfenten Augen betrachtet unt*
einen Napoleon an ihrer ©pifec/ ihnen oon
Anfang an tie Oeftreiefeer niefet für gemaefefen
gehalten hatten. Unfere fünfttiefee grietenöruhe

Mitternacht ging toö Sctggefnete unt toö ©ebode
unt ©efefettode im ipoufe toö* tenn bti ter vielen
hungrigen ©oltotcöfa war tte eemmcf^Komfum-
tion am frühen Worgen ungewöhnlich groß unb
fonnte faum befefeafft werten, ©ewöbniieb wurden

tann tie Kinter ouö tem gamilicnneft gejagt/
waö fetten ohne^üffe, Kniffe* ©efetäge unt©cfereien
obging. ©a nun tiefer Auö- unt Umjug ter fteinen

Witten verwegenen Sogt einen unerträglichen
<3taub hätte verurfacben muffen, fo war ten tic-
pen Kleinen toö cinfaefefte, notürtiefefte unt bt*
guemfte Wittel, ihn ju verbinbern oter wieter
nieterjufd)togcn, wenn nicht befohlen, toefe geftattet.

Aber gefährlich, wer oon unö ©treu- unb
©trohmätuiern mit offenem Wunte fefenarefeent
ouf tem Nüden tag ; für tie halb oter ganj ©o*
eben war eö bei ter Sampe tüfterm ©efeeine unt
ter Unfcbutt heuern Sttable ein ergößficfe Bilt

foüte ouefe niefet pon longer ©auer fein/ tenn j nieterläntifefeer ©cfeule, ein echter Bauern-Breug-
fcfeon ftant ter politifchc £orijottt ftnfterer unt
mefer umtüftert olö je. An einem nebeligen/ trüben

Noocmbcrtag jog Blücher mit feinen herrlichen

Jpufaren unt einigen güftticr-Bataiüoncn
turch unferc Nefttenj; unfere Beurlaubten würben

fcfettcü wieter eingejogen, tie Bataiüone jum
jmeiten Wate mobil gemocht unt oiete terfelben
ten preußifefeen naefegefefeidt. Auefe ein Bataillon
teö 1. ©artcNegimentö* glciefefam alö Borjeicfeen,
taß ter Kurfürft niefet abgeneigt fei, nacbjufolgen,
war unter ter Soht, ju meiner itnbcfcfereibtiefeen

greutc toö jweitc oter toö* bei tem iefe ftant.
Eö war tieö ober ein etwaö trauriger Anfang
meiner friegertfefeen Soufbabn, unt tie fefeöne

Boefte meineö rühmlichen ©oltatenlebenö erlitt
einen argen Niß. ©tatt ntinteftenö toefe behog*
liefee Kontonniruttgö.Ouartiere in granfen unt
©chwoben ju bejieben» bicr in ©ürjburg unt Ne-
genöburg tem oüju füfen vorgetrungenen franjö-
fifefeen Smperator tie Niegel feineö einjigen Nüd*
jugötfeorö jujufcfeicbcn unt ten großen Wetfter in
feiner eigenen goüe ju fangen/ wart von aü ten
füfenen Blänen uttt Hoffnungen gor niefetö crfüüt
unt Aücö/ tvic tie fcfetnußigftc ©äfefee, über unt
turefe .einanter in tie brot- unt trofttofeften, un»

feeimtiefeften unt unreintiefeften ©örfer unt ©eiler
teö fürftbifefeöftiefeen Santeö gutta geftopft unt
gepfropft, ©er ober ein fultoifdjeö ©orf auö

eigener An- unt Einftcfet unt Erfahrung fennt, wirt
roiffen» wai toö im ©ejember fagen will. Unt
iefe featte noefe toö große Sooö gejogen unt log
mit ter Oberft-Sieutenontö-Kompaguie im gieden
glieten mit meinem Hauptmann bti einem wobt-
hobenten Bäder/ Brauer/ Bauer unt Brenner.
Aüabentlicfe wurte in tem einjigen geräumigen
©emaefe teö frauiti, lai Aüeö in Aüem war» tte
gemütbfiefee gemeinfcfeaftlicfee ©treu mit umge*
ftürjten ©efeemetn ali Kopfpolfter bereitet, ©ie
jafetreiefee gomitic/ mann, grau/ oter Kinter unt
noefe eine böfc Sitbtn, unter tem Namen ter
©ottel im frauit befannt/ froefeen fämmtticfe/
fobalb tie $üfencr aufflogen/ feinter tem chemalö

grünen Borhong inö große Ehebett. ©leiefe noefe

hei. ©ie erften frifefeen ©emmefgebädc rourten
jeteömaf inö Ehebette gefcfeüttet jur ©ottel unt
tann tie gontainenenget wieter toju gefegt* um
ten großen Badfcfeofe ju behüten unt ju bewahren,

Alö ich tem Batcr Bädermciftcr einmal
ernftliche Borfteüungen über tiefe ganj ungewöhnliche

fteine Kinter.©cmniel.Aufberoahrungö-Anftatt
maefeen unt auf Aenterung tringen woüte, roieö

miefe ter jiemlich paßig abt * freit Offtjier, taö
verficht Shr niefet; woüt Shr mir ten ©efeaten
vergüten» wenn tie Seute 10 Ufer Worgenö
fommen» roarme ©emmet haben rooücn unt feine mehr
ftnten?" Scfe tieß alfo ferner gefchefeen, wai iefe

niefet ontern fonnte, unt glaube fogar/ fpäter nie

wieter fo mürbe IBcden gegeffen ju feaben. Biet*
leiefet* toß tiefe urfprüglicfe wofet gor ihren Namen

oon bem ©eden ter Kinter erhalten hoben,

©enti mai fein Berftont ter Bcrftäntigcn ftefetr

toö übet in Einfalt ein finttiefe ©cmütfe.
Noefe eineö fomifefeen Auftrtttö meiner gtietener

©orfgefefeiefete wiü icb hier ermähnen, ©ir Offt*
jiere ter Kompagnie hotten, mie ti tomaio übliefe

war, unferen Wittagötifcfe beim Hauptmann» einem

fehr ernften/ ftrengen/ fefeweigfamen Wanne/ afö

ein otteö» wütbenbeö ©eib in tie ©tube, ihm
hiebt unter tie Nafe trat unt fo lebhaft mit
Wunt* Tanten unt güßen ju reten anfing/ taß
er id) ihrer gor niefet erroehren fonnte. ©oö

ipoupthema ibreö jornigen Klogelictcö mat, lai
fte in oücn Woü- unt ©ur-Sonarten ooriirte:

„man hohe ihr einen böfen ©otan oon Kapitain
inö fraui gelegt, ter fte plage unt peinige, rädere

unt fchinte unt oon tem fte turefe ©einer ©nateti

tem frtttn Hauptmann befreit fein moue."

Anfängtiefe oerftant Niemant oon unö» mai fie

eigentlich oerlongc, unt oergebtiefe bebeutete man it,
toß eö nur einen Kapitain im Orte gäbe unt jwar
ten, bei bem fte ftch augenblidticfe beftntc. Enblicfe

fiel mir ein, ob cö wobt nicht ter Kapitaint'artneo
fein fönne, ter bei ifer im -Quartier liege, ©a

faßte miefe ter alte ©raefee feeftig unt järttiefe bei

ten ©efeutternuntgrinöte: «3»/ ©u fteine ©rün-

fcfenabcl/ reefet feoftc/ ein armer Koptctn tnut'ö
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nissen wiederzusehen: im Dezember 1813, der deutsche

RcichSfürst als eben zurückgekehrter
Verbannter, der französische Feldherr unterdessen zum
schwedischen Kronprinzen avancirt.

Kaum daß die hessische Luft vom französischen
Stickstoff wicdcr frei geworden war, wurdcn also-
bald, der Ersparniß wegen, dic Beurlaubten nach

Haufe geschickt und die alten FriedcnS-Uebungen
ganz so begonnen, als wenn gar nichts vorgefallen
wäre und dcr nächste Kriegsschauplatz in China
läge. Die unseligen Ereignisse von Ulm erregten
in Hessen Wuth und Acrgcr, aber weniger Erstaunen

und Verwunderung, alö vielleicht anderwärts,
weil alle unsere kriegserfahrenen Ofsiziere die
Franzosen mit prüfenden Augen betrachtet und,
einen Napoleon an ihrcr Spitze, ihnen von An-
fang an die Oestreichcr nicht für gewachfen ge-
halten hatten. Unfere künstliche Fricdensruhe ^

sollte auch nicht von langer Dauer sein, dcnn j

schon stand der politische Horizont finsterer und
mchr umdüstert als jc. An cincm nebeligen, trüben

Novcmbertag zog Blücher mit seinen herrli-
chen Husaren und einigen Füsilicr-Batailloncn
durch unsere Residenz; unscrc Beurlaubten wur-
den schnell wieder eingezogen, dle Bataillone zum
zweiten Male mobil gemacht und viele derselben
dcn preußischen nachgeschickt. Auch ein Bataillon
deS 1. Garde-RcgimcnlS, gleichsam als Vorzeichen,
daß der Kurfürst nicht abgeneigt sei, nachzufolgen,
war unter der Zahl, zu mcincr unbeschreiblichen
Freude das zweite oder das, bei dem ich stand.
Es war dieS aber ein etwas trauriger Anfang
meiner kriegerischen Laufbahn, und die fchöne

Poesie meines rühmlichen SoldaienlebenS erlitt
einen argen Riß. Statt mindestens doch behagliche

KantonnirungS.Quartiere in Franken und
Schwaben zu beziehen, hier in Würzburg und Re-
genSburg dem allzu kühn vorgedrungenen franzö-
fischen Imperator die Riegel seines einzigen
Rückzugsthors zuzuschieben und dcn großen Meister in
seiner eigenen Falle zu fangen, ward von all den

kühnen Plänen und Hoffnungen gar nichts erfüllt
und AllcS, wic die schmutzigste Wäsche, über und

durch einander in die brot- und trostlosesten, un-
heimlichsten und unreinlichsten Dörfer und Weiler
des fürstbifchöflichen Landes Fulda gestopft und
gepfropft. Wer aber ein fuldaischcs Dorf aus ei-

gcner An- und Einsicht und Erfahrung kcnnt, wird
wissen, waS daö im Dezember fagen will. Und
ich hatte noch daö große LooS gezogen und lag
mit der Oberst.LieutenantS-Kompagnie im Flecken

Flieden mit meinem Hauptmann bei einem
wohlhabenden Bäcker, Brauer, Bauer und Brenner.
Allabendlich wurde in dem einzigen geräumigen
Gemach deS HauscS, das Alles in Allem war, die

gemüthliche gemeinschaftliche Streu mit
umgestürzten Schemeln als Kopfpolster bereitet. Die
zahlreiche Familie, Mann, Frau, vier Kinder und
noch eine böfe Sieben, unter dem Namen der

Gottel im Haufe bekannt, krochen sämmtlich, so-

bald die Hühner aufflogen, hinter dem ehemals

grünen Vorhang ins große Ehebett. Gleich nach

Mitternacht ging das Telggeknete und das Gebäcke
und Gefchnacke im Haufe loS, denn bei der vielen
hungrigen Soldateska war die Semmcl-Komfum-
tton am frühen Morgen ungewöhnlich groß und
konnte kaum beschafft werden. Gewöhnlich wurden

dann die Kinder aus dem Familiennest gejagt,
was selten ohne Püffe, Kniffe, Schläge und Schreien
abging. Da nun dieser AuS- und Umzug der kleinen

wilden verwegenen Jagd einen unerträglichen
Staub hätte verursachen müssen, so war den lie-
ben Kleinen das einfachste, natürlichste und be-
qucmste Mittel, ihn zu verhindern oder wieder
nicderzufchlagcn, wenn nicht befohlen, doch gcstat-
tet. Abcr gefährlich, wer von unS Streu- und
Strohmännern mit offenem Munde fchnarchend
auf dem Rücken lag; für die halb odcr ganz Wachen

war es bei der Lampe düsterm Scheine und
der Unfchuld Hellem Strahle ein ergötzlich Bild
niederländischer Schule, ein echter Bauern-Brcug-
hcl. Die ersten frischen Semmelgcbäcke wurden
jedesmal inS Ehebette geschüttet zur Gottel und
dann die Fontaincnengel wieder dazu gelegt, um
den großen Backschatz zu behüten und zu bcwah-
ren. Als ich dem Vater Bäckermeister einmal
ernstliche Vorstellungen übcr dicsc ganz ungewöhnliche

kleine Kinder.Semmel.AufbewahruttgS-Anstalt
machen und auf Aenderung dringen wollte, wies
mich der ziemlich patzig ab: „Herr Offizier, daS

versteht Ihr nicht; wollt Ihr mir den Schaden
vergüten, wenn die Leute 10 Uhr Morgens kom-

men, warme Semmel haben wollen und keine mchr
finden?" Jch ließ also ferner geschehen, was ich

nicht ändern konnte, und glaube sogar, später nie

wieder so mürbe Wecken gegessen zu haben.
Vielleicht, daß diese ursprüglich wohl gar ihren Na.
men von 5em Wecken der Kinder erhalten haben.

Denn was kein Verstand der Verständigen sieht,
daö übet in Einfalt ein kindlich Gemüth.

Noch eines komischen Auftritts meiner Fliedencr
Dorfgeschichte will ich hier erwähnen. Wir Offiziere

der Kompagnie hatten, wic eS damals üblich

war, unfcrcn MtttagStifch beim Hauptmann, cinem

sehr ernsten, strengen, schweigsamen Manne, alS

ein altes, wüthendes Weib in die Stube, ihm
dicht unter die Nase trat und so lebhaft mit
Mund, Händen und Füßen zu reden anfing, daß

er stch ihrer gar nicht erwehren konnte. DaS

Haupthema ihres zornigen Klageliedes war, das

ste in allen Moll- und Dur-Tonartcn variirte:
„man habe ihr einen bösen Satan von Kapitain
ins Haus gelegt, dcr ste plage und peinige, rackere

und schinde und von dem ste durch Scincr Gna-

den dcm Hcrrn Hauptmann befreit fcin wolle."

Anfänglich verstand Niemand von unS, was ste

eigentlich verlange, und vergeblich bedeutete man ste,

daß eS nur einen Kapitain im Orte gäbe und zwar
den, bei dem sie stch augenblicklich befinde. Endlich

fiel mir ein, ob eö wohl nicht der Kapitaind'armeS

fein könne, der bei ihr im Quartier liege. Da

faßte mich der alte Drache heftig und zärtlich bei

den Schultern und grinste: «Io, Du kleine

Grünschnabel, recht haste, cin armer Kaptein mut'S
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finn benn fee frctt woo fee ftnt un tet £cmte
fuft' en uö ter frooi." Sefet fonnte ftcfe ottefe unfer

geftrengcr Hauptmann teö Socfeenö niefet

enthalten; er fefeenfte ter alten Jpcre einen ©ecfeö-

bäfener, unt iefe erfeiett ten Auftrog, ten böfen

Seufcl bei ihr auöjutreiben unt teffen Unterbe.

fleitung einer genauen ^nfpeftton ju unterwerfen.

Sur aügemeinen greutc nnt Sufrietenheit
erfolgte halt barauf ter Befehl jum Nüdmarfcfe
nach Said, tie ober gor fehr turch ten Beriefet

über ten Auögang ter Auftertifeer ©cfelocfet unb

oiel mefer noefe turch tie Kunte ter rüdftcfetötofen
Uebcreinfunft Breußenö mit Napoleon turefe Jpaug.

wife getrüdt unt getrübt wurte. Scfe torf wofel
fagen» fte brachte ©ram unt ©cfeom in alle feefft-

fefee ©oftotenfeerjen, tie ftcfe gewiffermaßen, wenn
auefe ungereefeter ©eife, taturefe oon iferen preußi-
fefeen ©offengefährten oöüig obwantten. ©irffich
trat oon jefet on im gegenfeitigen tienfttiefeen unt
fomeratfcfeaftltcfeen Berfehr ein Wißtraucn, eine

Kälte, eine ©ponnung ein, tie gewiß noefe ju oiel
weiterer Entfernung würte geführt hoben, wenn
turefe ten Abmarfcfe ter feefftfefeen Sruppen niefet

ohnehin fcfeon jete nähere Bcrbintung aufgehört
feättc. Sefe .ufere tiefeö befonberö feier an, weil
biefe ©tinttnung ter Reffen bei ter näcfeften tnift-
tärifeben Berbintung mit Breußen im fofgenten
£erbft einen teiter nur ju ungünfttgen Einfluß
übte.

©ir ipeffen aüe fühlten» auch ter jüngftc uner-
faferenfte ©oltat/ tie Entfcfecitung turefe tie ©äffen

fei nur oertogt, oufgefcfeobcn, aber niefet

aufgehoben, unt jwar für einen jetenfaüö viel un-
günftigeren Seitpunft ali ter jefetge. Ski braefete

eine biö tafein noch nie gefannte Wißftimmung/
eine Unbefeogtichfeit/ ein ©efüht ter Unftcfeerhcit

uttt teö Bcrtaffenfcinö bti tem Unauöbfeiblicfeen

unt Unabwentbarcu/ mai über furj oter fang
fommen muffe, unter Offtjiercn unt ©oltaten
heroor» mai iefe ten Bertuft teö ©toubenö ihrer Un.
feeftegbarfeit bei einer Armee nennen mödjte. Auf
miefe, fo jung unt leichten ©tnncö iefe auefe roar,
moefete AUeö tieö etnen noefe witerwärtigeren unt
ungünftigeren Eintrud/ ta iefe täglich unt ftünt-
licfe unfreiwiüiger Seuge ter juweiten wirfliefe
troftfofen ©timmung meincö Baterö war, feiner
£etjcnöergüffe unt oertrauliefeen Aeußerungen,
wenn cr aUobentticfe auö tem ©efetoffe BeUevüe

unt auö tem tort mit tem Kurfürften oter ter
©räftn ©efetotfeeim gepflogenen Berfeonttungcn
unt eben geführten Swiegefpräehcn jurüdfam.
©te oft hohe ich tomato tie mir fo unbegreiflich
ali unbegründet unt übertrieben fefeeinente Anficht
oon ihm gegen feine oertrouteften grettnte auö-
fpreefeen feörcn; ;/£cffen fei unrettbar oerforen;
ter Kurfürft, ter weter Wutfe noefe Entfefetoffen-
feeit beftße, ber nur eine Siebe/ tie ju feinen
©cttfäden/ ttnnt, führe fetbft fein Sant unt fein
frttt inö unauöbteibliche Berterbcu/ für eine
höhere ©taatöftugfeeit fei er taub unt bfint» ifem fei,
mit einem ©ort/ niefet mehr ju rathen unt ju
feelfen." giel tonn unt wann auefe einmal wie*

ter ein feeüer £offnuttgöftrabt in taöpolitifcfe au-
genbtidlicfe fo trübe Seben unb Srciben meineö

trefffiefeen* aber vteüeiefet oüju heftigen Baterö/
faßte er auefe/ naefe einer Unterrebung mit irgenb
einem tüchtigen Wann ter tamoligen Seit/ wie

j. B. mit Nticfeet unt Btücfeer, tie juweiten tn
Koffet ftefe einfanten unt augenblidtid) günftig auf
ten Kurfürften eingeroirft • hatten/ wieter neue

Hoffnung unt frtfefeen Wuth/ fo war tieö toefe

immer nur von furjer ©auer. ©er Kurfürft war
feineö feiner unt feineö Santeö würtigen Ent-
fcfeluffeö fähig* er wiegte ftcfe ftetö wieter tn ten
fußen Sraum einer ihm möglidjen uttt mißlichen

ftarfen, bewaffneten Neutralität/ unt woüte ftcfe

niefet weden unt beteuten laffen/ er würte oon
einem ter beiten Koloffc, fefer woferfefeeinliefe aber

jwifefeen beiten* ertrüdt werten. Einmal/ atö tie
Seit unt tie Umftäntc ju einer Entfcfecitung
trängten* hatte mein Bater in ©egenwort ter
Winifter oon Wait} unt oon Baumbad)/ oieüeiefet

mit etwaö ju ftarf erhobener ©tintme/ gefagtt
„Entfcbciten ©ie ftcfe/ werfen ©ie ftcfe tem König
von Breußen/ oter ouefe/ wenn ©ie cö oorjiefeen»

tem Kaifer Nopoteon in tie Arme, ober mai Su
and) thun* thun ©ie eö ganj, ein ©ritteö ift Un-

ting, ja Unftnn!" ©er Kurfürft/ betroffen unt
entrüftet* hotte tarauf ermiebert; „Sefet hohe-iefe

nicht ten tatig bewährten treuen ©tener/ fontern
ten ungeftümen, heftigen S«fobiner gehört", worauf

mein Boter, im Begriff» taö Simmer ju oer*

laffen/ wieter umfehrte unt feft unt ruhig
erflärte: „Weinen alten Kopf fann iefe Eurer
Königlichen £obett jum Opfer bringen, aber niefet

meine Ueberjeugung." Ski featte tenu toefe einigen

Eintrud ouf ten gürften gemadtt. Sroor
wurte mein Boter tie näcfeften Sage niefet wieter
noch ©efeloß Beücoüe berufen, tann aber oieüeiefet

nur um fo Öfter tint ju ten oertroutiefeften Bera=
thungen.

(gortfefcung folgt.)

3m Bcrlage Oon gr. Bieroeg unb ®otjn in
Braunfcbroetg ift erfefeienen:
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sinn denn he frett was he sind UN det Hemde

kutt' en uS dcr HooS." Jetzt konnte sich auch un-
ser gestrenger Hauptmann deS Lachens nicht ent.

halten; cr schenkte der alten Hexe einen Sechs-

Hayner/ und ich erhielt den Auftrag, den bösen

Teufel bet ihr auszutreiben und dessen Unterbe.

kleidung einer genauen Inspektion zu unterwerfen.

Zur allgemeinen Freude und Zufriedenheit
erfolgte bald darauf der Befehl zum Rückmarsch

nach Kassel/ die aber gar fehr durch den Bericht
über den Ausgang der Austerlitzer Schlacht und

viel mehr noch durch die Kunde der rücksichtslosen

Uebereinkunft Preußens mit Napoleon durch Haug.
wiy gedrückt und getrübt wurde. Jch darf wohl
fagen/ ste brachte Gram und Scham in alle Hefsische

Soldatenherzen/ die sich gewissermaßen, wenn
auch ungerechter Weise, dadurch von ihren preußischen

Waffcngefährten völlig abwandten. Wirklich
trat von jetzt an im gegenfeitigcn dienstlichen und
kameradschaftlichen Verkehr etn Mißtrauen, eine

Kälte, eine Spannung ein, die gewiß noch zu viel
weiterer Entfernung würde geführt haben, wenn
durch den Abmarsch der hessischen Truppcn nicht
ohnehin schon jede nähere Verbindung aufgehört
hätte. Jch führe diefes befonders hier an, weil
diefe Stimmung der Hessen bei der nächsten

militärifchen Verbindung mit Preußen im folgenden
Herbst einen leider nur zu ungünstigen Einfluß
übte.

Wir Hessen alle fühlten, auch der jüngste
unerfahrenste Soldat, die Entscheidung durch die Was-
fen sei nur vertagt, aufgeschoben, aber nicht auf.
gehoben, und zwar für einen jedenfalls viel un
günstigeren Zeitpunkt alS der jetzige. DieS brachte
eine bis dahin noch nie gekannte Mißstimmung
eine Unbehaglichkeit, ein Gefühl dcr Unsicherheit
und deS VcrlassenfeinS bei dem Unausbleiblichen
und Unabwendbaren, was über kurz oder lang
kommen müsse, unter Offizieren und Soldaten
hervor, waS ich den Verlust deS Glaubens ihrer Un>

bcsicgbarkeit bei einer Armee nennen möchte. Auf
mich, fo jung und leichten Sinnes ich auch war,
machte Alles dieS einen noch widerwärtigeren und
ungünstigeren Eindruck, da ich täglich und stund,
lich unfreiwilliger Zeuge der zuweilen wirklich
trostlosen Stimmung meines VaterS war, seiner
Herzensergüsse und vertraulichen Aeußerungen,
wcnn cr allabendlich auS dem Schlosse Bcllcvüe
und auS dem dort mit dem Kurfürsten oder der
Gräsin Schlotheim gepflogenen Verhandlungen
und eben geführten Zwiegesprächen zurückkam.
Wie oft habe ich damals die mir fo unbegreiflich
als unbegründet und übertrieben scheinende Ansicht
von ihm gegen seine vertrautesten Freunde
aussprechen hören: „Hessen sei unrettbar verloren;
der Kurfürst, der weder Muth noch Entschlossen

heit besitze, der nur eine Liebe, die zu seinen
Gcldsäcken, kenne, führe felbst fcin Land und fein
Heer inS unausbleibliche Verderben, für eine
höhere EtaatSklugheit sei er taub und blind, ihm sei,
mit einem Wort, nicht mehr zu rathen und zu
helfen." Fiel dann und wann auch einmal wie-
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der ein Heller Hoffnungsstrahl in das politisch
augenblicklich fo trübe Leben und Treiben meines

trefflichen, aber vielleicht allzu .heftigen VaterS,
faßte er auch, nach einer Unterredung mit irgend
einem tüchtigen Mann dcr damaligen Zeit, wie

z. B. mit Nüchel und Blücher, dic zuweilen m
Kassel stch einfanden und augenblicklich günstig auf
den Kurfürsten eingewirkt - hatten, wieder neue

Hoffnung und frifchen Muth, fo war dies doch

immer nur von kurzer Dauer. Der Kurfürst war
keines feiner und feines Landes würdigen Ent.
fchlusseS fähig, einwiegte stch stets wieder in den

süßen Traum einer ihm möglichen und nützlichen

starken, bewaffneten Neutralität, und wollte sich

nicht wecken und bedeuten lassen, cr würde von
einem der beiden Kolosse, fehr wahrscheinlich aber

zwischen beiden, crdrückr werden. Einmal, alS die

Zeit und die Umstände zu cincr Entscheidung
drängten, hatte mein Vater in Gegenwart der

Minister von Waitz und von Baumbach, vielleicht
mit etwas zu stark erhobener Stimme, gesagt:
„Entscheiden Ste sich, werfen Sie sich dem König
von Preußen, oder auch, wenn Sie es vorziehen,
dem Kaifer Napoleon in die Arme, aber was Sie
anch thun, thun Sie es ganz, ein Drittes ist Un.

ding, ja Unsinn!" Der Kurfürst, betroffen und

entrüstet, hatte darauf erwiedert: „Jetzt habe ich

nicht den lang bewährten treuen Diener, fondern
den ungestümen, heftigen Jakobiner gehört", worauf

mein Vater, im Begriff, das Zimmer zu

verlassen, wieder umkehrte und fest und ruhig er-
klärte: „Meinen alten Kopf kann ich Eurer
Königlichen Hoheit zum Opfer bringen, aber nicht
meine Ueberzeugung." DieS hatte denn doch einigen

Eindruck auf den Fürsten gemacht. Zwar
wurde mein Vater die nächsten Tage nicht wieder
nach Schloß Bellevüe berufen, dann aber vielleicht
nur um so öfter und zu den vertraulichsten
Berathungen.

(Fortsetzung folgt.)
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